
1046 Zahnräder.

wickeln der Erzeugendeii A’ B’ auf den beiden Grundkreisen, wie in Abb. 1860 gestrichelt

eingetragen ist. Die Gestalt der Zähne beider Räder ergibt sich schließlich„ wenn man

diese Evolventen vermittels Pauspapierstreifen‚ die sich um M1 und 1112 drehen, so in

das Profilbild einzeichnet, daß sie durch die Schnittpunkte mit den Eingrifflinien, z. B. am

Rede 1 durch die Punkte 0, C, D und E gehen.

Unter Bezugprofil versteht man bei der Herstellung von Stirnrädern das Zahn

stangenprofil, z. B. nach Abb. 1850‚ dem das. Bearbeitungswerkzeug entspricht. An

einem Getriebe bilden zwei Bezugprofile, deren Flanken sich decken, das oben erläuterte

Profilbild der Verzahnung, Abb. 1861.

Die mit einem Fräser gleichen Bezugprofils hergestellten Zahnräder bleiben unter—

schneidungsfrei, so lange die Parallelen zu 0102 im Abstande von m Millimetern die Ein—

grifflinie innerhalb der Berührungspunkte der Grundkreise treffen. Räder, bei denen

diese Bedingung gerade erfüllt ist, wie es für Rad ] in Abb. 1860 zutrifft, heißen Grenz-

räder. Ihre Zahnzahl, die Gi‘enzzahnzahl ist durch.
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Abb. 18612. Erzeugung eines If'-Rades.

Abb. 1861. Zahnstangenprofilbild. ; : 12, t : 24:1. M. 1 :5.

n) Unter Benutzung desselben Werkzeuges, also auf Grund des gleichen

Bezugpi‘ofils, durch Profilverschiebung (korrigierte Zahnräder.)

Ordnet man den Teilkreis des zu verzahiienden Stirnrades näher der Kopfhnie des

Bezugprofils, Abb. 1862, an, verschiebt also bei der Bearbeitung das Werkzeug gegenüber

der normalen Lage nach außen, so entsteht ein sogenanntes V —Rad (sprich Vaurad), im

Gegensatz zu den im vorigen Abschnitte besprochenen Nullrädei‘n, bei denen sich

während der Erzeugung die Teilrisse des Bezugprofils und des Rades berühren, die Ver-

schiebung also Null ist. Das V-Rad erhält die gleiche Teilung und hat das gleiche Eingriff—

liniensystem wie das Bezugprofil. Es bekommt aber. auf dem Erzeugungsteilkreis ge-

messen, verschieden große Zahnstärke und Lückenweite. sowie andere Kopf— und Fuß‘

höhen hl und f1 und hat eine andere Grenzzahnzahl :„. Ist der Teilpunkt O„ gegenüber

der Mittellinie 0,02 um die Strecke 00‚„ verschoben, die, in Teilen des Moduls ausgedrückt
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